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Buntes und ſeltſames Entenvolk
Höhlenbrüter unter dem Waſſergeflügel

Der ſtille märkiſche See, der von einem ſchmalen Schilfgürtel gerahmt iſt, wird an ſeinen Ufern von prächtigen

Kiefern, mächtigen Eichen und uralten Birken beſchattet. In einer ſteinalten Kiefer, die über zwei Jahrhunderte
alt iſt, meißelte vor Jahren der Schwarzſpecht ſeine Bruthöhle. Der Eingang zur höhle iſt durch den Einfluß

des Wetters vermorſcht und dadurch größer geworden. Im vorjahre legte auf den Mulm der höhle der Wald¬

kauz ſeine Eier. In dieſem Jahre hat die Schellente den Niſtplatz bezogen. Im ſchnellen Fluge ſtreicht ſie von

dem Waldſee heran und verſchwindet in zehn Meter höhe in der Offnung des alten Stammes. Die Ente bebrütet

dort ihr Gelege, ſie kam von der Nahrungsſuche zurück.
Die Brütezeit iſt beendet, die Jungenten ſchlüpfen, und die Dunenklumpen drängen ſich in dem engen Raum.
Eines der fürwitzigen Kleinen turnt auf dem Rücken der Mutter, blickt neugierig aus dem SFlugloch, verliert's
Übergewicht und landet glücklich auf dem Erdboden . Auch die übrigen Jungen machen den Sprung in die Tiefe.
Die Mutter flattert auf den Erdboden hinab, lockt die Kleinen und watſchelt mit der Geſellſchaft zum Waſſer.
Dort wachſen die Jungen heran. Wenn ſie die Slugfähigkeit erreicht haben, ſtreichen ſie zu dem großen Binnen¬

ſee und bleiben dort, bis der Winter ſie vertreibt.
Die Schellente iſt ein Baumbrüter. Die Brandente oder Brandgans dagegen baut ihr Neſt in Erdhöhlen , auch

Durch die ſeltſame, ſpatelförmige Schnabel¬
bildung und die lebhafte Särbung unter¬
ſcheidet ſich die Löffelente ſo tiefgreifend von
den andern deutſchen Entenarten, daß wir in
ihr einen fremdländiſchen Vogel zu vermuten
glauben. Zwar bewohnt ſie in der hauptſache
die nördlichen Gebiete Europas, Aſiens und
Amerikas, doch kennen wir fie auch aus
Deutſchland als Brutvogel. hier zeigt ſie

beſondere Vorliebe für bruchartige Gewäſſer
und zieht an den Küſten ſchlammige Watten
und flaches Geſtade jedem andern Gelände
vor. Leider gelingt es nicht, Löffelenten in der
Gefangenſchaft längere Zeit am Leben zu
erhalten. Zugvogel: März, April — Auguſt.
Ruf: „woak“, „wak“. Nutzen Schaden 19:5.
Länge 48 em; Spannweite 80 em. Ei: gelblich¬

weiß; Größe 48 136 mm.

Beim Betrachten des Bildes fällt uns die

eigentümliche, buſchige haube des Vogels
auf. In der deutſchen Dogelwelt ſteht eine

ſolche Bildung einzig da. Über ihre Bedeutung
iſt nichts bekannt . Sie gab den Anlaß zu der

Bezeichnung „Rotbuſchente“. Die eigentliche
heimat dieſes Vogels ſind Oſteuropa und

die benachbarten Gebiete Aſiens, doch kommt

er hier und da auch als Brutyvogel in

Deutſchland vor, wo er große, ſtehende Ge¬

wäſſer bewohnt. Am zahlreichſten kann die

anſcheinend langſam nach Nordoſten vor¬

dringende Kolbenente auf dem im März und

april ſtattfindenden FSrühjahrszug beobachtet
werden. Zugvogel: März, April Oktober,
November. Ruf: „ſchärr“. Nutzen — Schaden
19:5. Länge 60 em; Spannweite 100 em.

Ei: bräunlichgelb; Größe 57 * 41 mm.
RKoſbenente. Netta rufina
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in beſetzte Suchsbauten und Kaninchenröhren . Sie iſt auf den frieſiſchen Inſeln nicht ſelten, und auch an der

Rüſte Schleswig⸗holſteins und am Ufer der Binnengewäſſer des Landes trifft man ſie vereinzelt als Brutvogel .
Die findigen Bewohner der frieſiſchen Inſeln haben ihnen künſtliche Bruthöhlen geſchaffen . Ende Mai iſt das

Gelege voll. Das Weibchen rupft ſein Dunenkleid und belegt damit die Eier, wenn es zur Nahrungsſuche das

neſt verläßt. Die Eier werden von den Bewohnern der Inſeln geſammelt, nur vier läßt man dem Vogel zum

ausbrüten. Die hinzugelegten Eier der einzelnen Neſter, die an der weißen Färbung gleich zu erkennen ſind,
werden an jedem Morgen ausgehoben. Auch ein Teil der Daunen nimmt man in Zwiſchenräumen der Gans;
denn auch dieſe ſind wertvoll .
In der Körperform ähnelt der Vogel am meiſten den Enten, trotzdem wird er als Gans benannt. Die neueren

Sorſcher auf vogelkundlichem Gebiet aber betrachten ihn als beſondere Gattung, andere möchten in dem

ſchmucken Vogel eine Übergangsform zwiſchen Gänſen und Enten erblicken . In mehreren Arten bevölkert die

Brandente weite Gebiete der Erde.
Die Eiderente

Der ſchönſte Brutvogel unter dem Entenvolk auf den Nordſeeinſeln iſt die Eiderente. Das Weibchen trägt ein

erdfarbenes Kleid, der Erpel iſt mit den bunteſten Sarben geſchmückt. Auf unſern frieſiſchen Inſeln iſt er zwar
ein ſeltener Gaſt, an Norwegens RKüſte dagegen bilden die Eiderenten eine haupteinnahmequelle der dortigen
ar men Bevölkerung.
Im winter erhalten die Küſtengebiete der
Nnord⸗ und GOſtſee den Beſuch einer ungeheuren
Anzahl geflügelter Gäſte aus dem hohen
norden. Zu ihnen gehören die ſpießſchwänzi¬
gen Eisenten. Die Zutraulichkeit wird den
kleinen Gäſten ſchlecht belohnt, denn die
Küſtenbewohner fangen fie ſcharenweiſe in
netzen und bringen ſie in den Städten zu
Tauſenden auf den Markt. Das wahlloſe Ab¬

ſchlachten der im winter aus Nahrungs¬
mangel an unſre Küſten eilenden Vogelwelt
verdient eine ſcharfe Kritik der maßgebenden
Regierungskreiſe. Nur eine verſchärfte, geſetz¬
liche Jagdordnung kann dieſem mörderiſchen
Treiben Einhalt gebieten. Wintergaſt. Ruf:
„alidla alidlo“, daher „Kulitte“. Nutzen
Schaden 19:5. Länge 55-60 em; Spannweite
75 em. Ei: rötlichgelb; Größe 55 * 359 mm.

Es kann als eine bekannte Tatſache gelten , daß
Suchs und Dachs hier und da ein Stück Feder¬
wild rauben, daß es aber Enten gibt, die mit
Dachſen und FSüchſen friedlich zuſammen den
gleichen Bau bewohnen , will uns nimmer
glaubhaft erſcheinen. Und doch können wir
dieſe Beobachtung an der Brandente in den
Küſtenländern unſrer Heimat machen. Als
Höhlenbrüter ſucht ſie nicht nur verlaſſene,
ſondern auch beſetzte Erdbauten auf. Was die
Veranlaſſung iſt, daß die Räuber dem gefie¬
derten Sonderling nicht zu Leibe gehen, iſt
unbekannt; es mag dies ſein ſchlangenartiges
Ziſchen oder ſein traniger Geruch oder beides
ſein. Standvogel. Ruf: „quackwackwack“,
„korr korr“ und „gibs“. Nutzen Schaden
19:21. Länge 60 em; Spannweite 112 em.

Ei: elfenbeinweiß; Größe 68 50 mm.
Brandente. Tadorna tadorna



Auf den „Eiderholmen“ genießen die Vögel zur Brutzeit ſtrengen geſetzlichen Schutz , denn die prachtvollen
Daunen, mit denen die Ente die Neſtmulde polſtert, bilden eine hochwertige handelsware. Zwölf Entenneſter
liefern ein Kilogramm der flaumweichen Daunen. Infolge des Schutzes, den die Enten genießen, ſind ſie ver¬

traut und zum freiwilligen haustiere geworden. Die Enten brüten nur ſelten auf den angeſchwemmten Tang¬
haufen am Meeresſtrande. Sie bevorzugen die Nähe der Gehöfte und ſcheuen ſich nicht, in Stallungen und Wirt¬

ſchaftsgebäuden ihr Neſt zu bauen, ihre Eier zu legen.
Die Eiderente iſt zur Brutzeit auf unſern frieſiſchen Inſeln ein ſeltener Gaſt. Auf den Düneninſeln brütet ſie in

wenig Paaren; die Marſchinſeln dagegen meidet ſie. Im Winter dagegen trifft man ſie häufiger im Watten¬

meer. Bei anhaltenden Weſtſtürmen quert ſie vereinzelt das Land zwiſchen den zwei Meeren, zwiſchen Oſt⸗ und

Nordſee, und die ſchleswig⸗holſteiniſchen Jäger bringen fie vereinzelt als Beute heim.
Den Bewohnern des Nordens ſind die Eiderenten eine wichtige Einnahmequelle, deshalb ſorgen ſie für eine

vermehrung des Beſtandes. Die Rüſtenbewohner tragen die geſchützten Jungenten aus dem Binnenlande
an den Meeresſtrand, damit die Jungenten ungefährdet das Waſſer erreichen. Die Altenten aber watſcheln
vertraut nebenher, denn ſie kennen bereits aus dem Vorjahre die hilfe der Menſchen .
Auch an Islands und Grönlands Küſten und auf den übrigen Inſeln des hohen Nordens brüten die Eiderenten .
Doch hier werden fie mit weniger Verſtändnis gehegt als an Norwegens Geſtaden. Die Eskimos ſammeln
bereits bei Beginn des Brutgeſchäfts die Eiderdaunen. Das Weibchen verſucht von neuem die weiche, warme
neſtpolſterung zu beſchaffen . Es rupft ſich kahl, und ſelbſt der farbenprächtige Gemahl muß öfters Daunen laſſen.

Sie iſt ein Charaktervogel der Tundra, das
belebende Element der unüberſehbaren Ein¬
öde ſibiriſcher Steppen. Zu uns gelangt die
Kragenente nur in harten Wintern, wenn in
ihrem Hßeimatgebiet alle Nahrungsquellen
verſiegen. Zur Zeit ihrer Maſſenwanderungen —
hält ſie ſich mit Vorliebe in der Nähe des = ;

Meeres auf; während der Brutzeit lebt ſie
paarweiſe. Die Rragenente bildet das Gegen¬
ſtück zu der prächtig gezeichneten , zierlichen
Rothalsgans. Wegen ſeiner Buntheit wurde
dem im hohen Norden aller Erdteile vor¬
kommenden Vogel der Name „harlekinente “
beigelegt. In ihrer Heimat bewohnt die
Kragenente vornehmlich Binnengewäſſer.
Seltener Wintergaſt. Ruf: „ek“, „lik“, „ang
au ang lik“. Nutzen Schaden 19:5. Länge
45 em; Spannweite 80 em. Ei: rötlichgelb;

Größe 57 * 40 mm.
Rragenente. Histrionicus histrionicus

An den felſigen KRüſten Islands herrſcht im
Juni ein reges Leben und Treiben. In kleinen
Barkaſſen erſcheinen die Inſulaner an den
Brutplätzen der Eiderente, um hier eine ergie¬
bige Eier⸗ und Sedernernte zu halten, und
kehren dann nach einigen Tagen mit ihren
meiſt ſchwerbeladenen Fahrzeugen in den
heimathafen zurück . Bekanntlich rupfen ſich
die Eiderenten die Bauchfedern zur Polſterung
des Neſtes aus; dieſe Daunen übertreffen an
weichheit und Elaſtizität alle ähnlichen Stoffe.
Die Bewohner der Inſel belaſſen den ſchmucken
Dögeln aber das zweite Gelege und werden
alsdann ihre eifrigſten Beſchützer. Seltener
Brutvogel. Wintergaſt. Ruf: „ahn“, „ahua“,
„morrekorr“. Nutzen Schaden 19:5. Länge
60 em; Spannweite 108. em. Ei: grünlich:

Größe 79 x54 mm.
Eiderente. Somateria mollissima
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